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glühendsten , freudigsten Leben , dass uns gegenüber dem Marmor jede ähnliche Er¬

scheinung der Wirklichkeit steif und monoton vorkommt , und dass unser Erstaunen
und unsere Freude wächst , wie wir von einer Platte zur andern an dem Friese da¬
hinschreiten , auf welchem der Reiterzug zu beiden Seiten nicht weniger als den
Raum von fünfundsechzig Euss einnimmt .

An diesen Reiterzug der beiden Langseiten schliesst sich endlich der Fries der
Westseite , als dessen Local wir den Ausgangspunkt des Festzuges , den äusseren
Kerameikos zu denken haben , und welcher uns die mannigfachen Vorbereitungen zum

Aufzuge der Reiterei in lebendig wechselnden Rildern vergegenwärtigt , deren die Leser

auf der untersten Reihe der 49 . Tafel (f—h ) eine Auswahl finden . Hier werden Pferde

aufgezäumt , dort gehändigt , dort wieder andere in kunstvollen Evolutionen geübt ;
hier legt ein Jüngling den Waffenschmuck an , dort wirft er rasch den einfachen

Chiton über , in welchem die meisten Mitglieder des Reiterzugs erscheinen , dort

endlich stehn Jünglinge und Männer im Gespräch über das Fest oder über die

Kämpfe , welche sich dem Aufzuge anschliessen werden .
Blicken wir nun auf den ganzen Fries zurück , von dessen 522 Fuss Länge noch

über 400 Fuss in meistens gut erhaltenen Originalplatten auf uns gekommen sind,
so bemerken wir zunächst in Bezug auf das Technische , dass das Relief im streng¬
sten Sinne ein flaches (bas-relief ) ist , welches sich nirgend über 3 '’

/
'
a Zoll über die

Grundfläche erhebt . Dabei ist dasselbe bis in ’s kleinste Detail mit einer medaillon¬

artigen Feinheit ausgearbeitet , und wenn der Sculptur Farbe zugefiigl war , was aller¬

dings nach einzelnen erhaltenen Spuren nicht geläugnet werden kann , so hat diese

einzig - und allein den Zweck heiteren Schmuckes , nicht aber denjenigen gehabt , die

Plastik in der Detailbildung zu unterstützen , es sei denn etwa in der Darstellung
der Körbe jener Jungfrauen , die wir oben zweifelnd als Kanephoren ansprachen .

Dagegeö lässt sich nicht bezweifeln , dass mancherlei Details aus Metall angefügt wa¬

ren . Zahlreiche kleine scharf eingebohrte Löcher an den Köpfen der Pferde wei¬

sen mit Bestimmtheit darauf hin , dass die Geschirre und Zügel von Bronze waren ,
und dass z . B . die Ölzweige der zweigtragenden Greise an der Südseite aus dem¬

selben Material bestanden haben , ist oben vermuthet worden . Bezweifeln dagegen
muss ich , dass die Götter der Ostseite metallene Attribute trugen ; mehre Scepter
und Stäbe , imgleichen Demeters Fackel ist , aus dem Marmor gebildet , erhalten , so

gut wie die meisten Geräthe der Theilnehmer der Procession ; auf der Höhe ihrer

Entwickelung bedarf die bildende Kunst zur Charakterisirung der idealen Wesen nicht

mehr der äusserlichen Beihilfen , sie spricht sich durch die Gestalten allein voll und rein

aus . Eine durchgängige Buntfarbigkeit des Frieses ist also , dies ist Thatsache , durch

Nichts bezeugt , und , wenngleich wir eine etwa blaue Färbung des Grundes , auf dem

sich die Figuren abheben , aus mehr als einer Rücksicht für durchaus wahrscheinlich

halten , glauben wir uns mit grosser Bestimmtheit gegen die Annahme durchgängiger

Anwendung der Farbe erklären zu dürfen und zu müssen . Wie sehr eine solche

im Stande ist , der Composition alle Einheitlichkeit , alle Harmonie und alle jene edle

Stille zu rauben , durch welche der strenge Reliefstil so wohlthuend auf Auge und

Gemüth des Beschauers wirkt , davon wird Jeder überzeugt sein , der im Kry-

stallpalast in Sydenham bei London den im Grossen durchgeführten Versuch der

Bemalung eines beträchtlichen Stückes des Parthenonfrieses gesehn hat . Und eben
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diese , die schönsten und echtesten Wirkungen der plastischen Formgebung und Com -
position aufhebende und vernichtende Wirkung der Farbe ist es , die uns mit mehr
Recht als uns Gewohnheit und subjectives Gefühl (dem der colorirte Parthenonfries
wie ein neuruppiucr Bilderbogen mit Cavalerie erscheint ) geben würde , behaupten
lässt , dass eine durchgängige Färbung barbarisch sein würde .

Wenden wir uns hiernächst zu einer Prüfung der Formgebung , so werden wir
überall , wohin wir blicken , denselben lebenswarmen Naturalismus wiederlinden , der
uns , gepaart mit dem Schwünge der Idee und geläutert durch die reinste Schönheit
bei den Kolossalstatuen der Giebelfelder , entzückt bat . Der Reliefstil ist so gewis¬
senhaft gewahrt , dass sich der Meister über dessen Grenzen nicht die allerkleinste
Ausschreitung erlaubt hat ; es ist die Profilstellung fast bei allen Personen unbedingt
eingehalten , die Gruppen sind durch den ganzen Raum gleichmässig vertheilt , so
dass nirgend eine Lücke , nirgend eine Überfüllung eintritt , ja so gewissenhaft sind
die Gesetze des Raumes beobachtet , dass alle Figuren mit ihren Köpfen die gleiche
Höhe erreichen (Isokephalie ) , und die stehenden grösser gebildet werden mussten , als
die Reiter , und doch wird das Niemand als störend empfinden , doch ist auch im
Übrigen von irgend einer conventionellen Schranke nicht entfernt die Rede . In allen
Gestalten dieser grossen und doch so klar übersehbaren Gestaltenfülle tritt uns die
gleiche individuelle Naturwahrheit entgegen , die sich bis in ’s Einzelne und Einzelnste
verfolgen lässt , viel weiter als sie auch dem schärfsten Blicke zur Wahrnehmung
kommen konnte , als der Fries noch an Ort und Stelle unter der schattigen Decke
der umgehenden Säulenhalle herumlief . Aber wenngleich erst wir , die wir das trau¬
rige Glück haben , diese Werke unter dem kalten , strengen Lichte unseres nordischen
Himmels in nächster Nähe betrachten zu können , eben dadurch vollaus im Stande
sind , den Naturalismus der Formgebung in seiner wunderbaren Durchführung bis
auf die leisesten Schwellungen der Musculatur und der Adern , und die geschmei¬
dig weiche Textur der Haut , oder die Veranschaulichung der Gewandstoffe zu wür¬
digen , so dürfen wir doch behaupten , dass das Resultat dieser Art der Form¬
gebung auch den Zeitgenossen des Meisters zur Anschauung kam , ja dass der
Gesammteindruck von unendlicher Lebensfülle , den wir bei einem Überblick aus
grösserer Ferne empfangen , in der manches Detail verschwandet . , eben auf nichts
Anderem beruht , als auf der naturwahren Durchführung bis in ’s Einzelne , nie aber
durch eine oberflächlichere Arbeit erreicht werden könnte . Dabei ist nun auf der
anderen Seite nicht zu vergessen , dass dieser Naturalismus im Friese so gut wie
in den Giebelstatuen vom platten Realismus und bei aller Kräftigkeit und Frische von
jeglicher Derbheit unendlich weit entfernt ist . Wohl ist hie und da dem Zufälligen,
welches der Wirklichkeit angehört , in dem Wurfe der Gewänder und sonst in ähn¬
lichen Dingen ein bescheidener Raum gegönnt , aber nimmer da wo , und nimmer
so dass er die reine Schönheit , den hohen Adel , die zierliche Anmuth auch nur
im geringsten beeinträchtigen konnte . Nichts kann in dieser Beziehung , und uni
sich die Unterschiede des Naturalismus vom Realismus klar zu machen , lehrreicher
sein , als eine Vergleichung des Frieses von Phigalia , der bei aller ihm eigenthümlichen
Schönheit , welche wir bei seiner Betrachtung zu würdigen versuchen werden , in
der Formgebung fast ein conträres Gegentheil zum Parthenonfriese bildet , der weit
entfernt , ist von einer bis zu dem eben hervorgehobenen Grade durchgeführten
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Naturwahrheit in der Darstellung des Körperlichen , in dessen Formgebung dagegen
einem derben Realismus , einer unvermittelten , ja zum Tlieil gradezu unschönen Wie¬
dergabe des Wirklichen und Zufälligen so beträchtliche Concessionen gemacht sind ,
dass die ideale Erfindung durch dieselben vielfach in ’s Gedränge kommt , und mehr
durch Abstraction als durch unmittelbare Anschauung , und deshalb auch leichter
in einer guten Zeichnung als im Original selbst uns zum Bewusstsein kommt .

So unvergleichlich hoch deshalb auch die Formgebung im Friese des Parthenon
steht , dennoch ist sie nur Trägerin der tieferen geistigen Intentionen , welche in
dieselbe niedergelegt sind , und sich durch sie , ja nur durch sie , in vollendetster
Weise aussprechen . Deswegen ist die Form , so reizend und schön sie sei , nie
Hauptsache , deswegen ist der Individualismus aller Gestalten nie so weit auf die
Spitze getrieben , dass die einzelnen Figuren eine sie aus der Gesammtheit lösende
Bedeutung erhielten . Selbst mit den Göttern ist dies nicht der Fall , denn so breit
und gewaltig wie diese versammelten Götter dargestellt sind , ihre eigentliche , ja ich
möchte sagen ihre einzige Bedeutung haben sie doch nur darin , dass sie die ernst¬
freudigen Beschauer der hier entfalteten attischen Volksherrlichkeit sind . Deshalb sind
sie auch nicht der gedankliche Mittelpunkt der Composition , und deshalb hat der
Künstler sie auch als von den handelnden Menschen nicht gesehn und nicht beachtet

dargestellt . Alle Theilnehmer des Zuges aber gehn völlig auf in dessen bedeutungs¬
volle Gesammtheit ; die sittig und still einherschreitenden Jungfrauen wie die Jüng¬
linge auf den muthsprühenden Pferden des Reiterzugs , die Geleiter der Opferthiere
wie die kühnen Apobaten des Wagenzuges : Alle sind gleichmässig erfüllt von der

heiligen Handlung , Alle ' wirkten , ein Jeder auf seine Weise und seiner Aufgabe ge¬
mäss , zur Entfaltung der Herrlichkeit des Vaterlandes , aber Keiner denkt an sich,
Keiner bedeutet für sich , da giebt es kein Vordrängen des Ich , und kein Kokettiren
mit der Persönlichkeit , da giebt es folglich auch nicht jene Fülle der Einzelmotive ,
welche ein moderner Künstler in die Darstellung mancher Procession legen würde und

legen müsste ; aber wenn der Fries des Parthenon den Reichthum dieser individuell
interessanten , genreartigen Motive entbehrt , so geht dafür ein Geist durch das gewaltige
Bildwerk , ein Geist schlichter , freudiger Frömmigkeit , welchen der Künstler aus
seiner Zeit empfangen mochte , den aber seine grosse und reine Seele aus eigenstem

Empfinden heraus seiner Schöpfung wieder einzuhauchen wusste , indem er sie eben

dadurch zum monumentalen Gebilde erhob und ihr eben dadurch die Bedeutung
einer idealen Composition verlieh . So schlicht und einfach in den Motiven , so ein¬

heitlich und aus einem Gusse aber auch diese Composition ist , so sehr würde man

irren , wenn man deshalb an eine Armuth der Erfindung in den Einzelmotiven glaubte ;
diese ist so wenig vorhanden , dass man vielmehr den unerschöpflichen Beichthum der

Phantasie und Erfindung nie genug bewundern kann und immer mehr anstaunt , je

genauer man sich mit der Gestaltenfülle des Frieses beschäftigt . Mögen unsere Leser

sich nur einmal das Pröbchen des Reiterzugs ansehn , das wir mittheilen konnten ;
welche unendliche Mannigfaltigkeit in den Bewegungen der Rosse und ihrer Reiter

tritt uns hier entgegen , eine Mannigfaltigkeit , die um so erstaunlicher ist , da der

Künstler alle Pferde wesentlich in demselben kurzen Paradegalopp sprengend dar¬

stellen musste . Was wir hier sehn , unerschöpflich schöpferisches Gestalten , liebe¬

volles Belauschen der Natur , unendlichen Fleiss in der Ausführung , das tritt uns
18
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entgegen , wir mögen betrachten welchen Theil des Frieses wir wollen . Und wenn
wir nun am Schlüsse unserer Studien dieses einzigen Kunstgebildes weniger noch
als am Anfänge derselben zweifelhaft sein können , dasselbe in Anlage und Compo-
sition auf Pbidias selbst zurückzuführen , wenngleich die Ausführung von verschiede¬
nen Händen sein mag , so dürfen wir wohl die wunderbare Erfindsamkeit , die
grossartige Regsamkeit der Phantasie als neuen Zug in das Charakterbild dieses gros¬
sen Meisters einfügen , während wir ihn und seine Schule wiedererkennen in dem
Fleiss und der Sorgfalt , in dem lebendigen Naturalismus der Form und in dem tie¬
fen Idealismus der Conception , welche auch in der Fülle des liebevoll durchgebil¬
deten Details keine Zersplitterung eintreten lässt , und die ganze Masse der mannig¬
faltigsten Einzelgestaltung zu einem einzigen grossen Ganzen zusannnenzufassen weiss ,
dergleichen die bildende Kunst auf diesem Gebiete schwerlich jemals wieder er¬
schaffen wird !

SIEBENTES CAPITEL .
Die Sciilptiircn des Erechtheion.

Gleichwie ein älterer Parthenon , dessen Existenz erst die neuere Zeit mit voller
Gewissheit nachgewiesen hat , wurde in der Perserinvasion auch der eigentliche Haupt -
culttempel der Athene auf der Burg , das sogenannte Erechtheion , von Grund aus
zerstört und gleichzeitig mit dem neuen Prachtbau des Parthenon durchaus neu wie¬
der erbaut , ein vollendetes Muster der ionischen Architektur , welche an diesem Ge¬
bäude in eben so reicher Entfaltung auftritt , wie der Dorismus im Parthenon . In¬
schriftlichem Zeugnisse gemäss wurde jedoch der Bau erst nach Ol . 92 , 4 (408 v.
Chr . ) , also wesentlich ein Menschenalter später als der Parthenon vollendet . Welche
Ausdehnung der plastische Schmuck dieses eigenthümlichen und in der Anordnung
und Bedeutung seines verwickelten Grundrisses immer noch nicht sicher erklärten
Tempels gehabt habe , sind wir nicht im Stande nachzuweisen , so wenig wie wir
zweifeln können , dass derselbe in seiner Art eben so ausgedehnt gewesen wie der¬
jenige des Parthenon und anderer Tempel dieser aus dem Vollen schaffenden grossen
Epoche . Denn von schriftlichen Nachrichten , die ja auch in Bezug auf den Parthe¬
non , wie wir gesehn haben , auf die eine dürre Notiz des Pausanias beschränkt sind ,
liegt über die Sculpturen des Erechtheion Nichts vor , und so sind wir auf die Reste
des Monumentes selbst angewiesen , in welchen uns die zunächst zu besprechende
Karyatidenhalle ziemlich unverletzt und einzelne Bruchstücke des Frieses erhalten
sind , welche letztere durch sehr interessante Fragmente der Baurechnung einiger -
massen ergänzt werden , ohne uns jedoch einen Überblick über die Gesammtheit der
Composition und ein Verständniss ihres Gegenstandes möglich zu machen .

Die Karyatidenhalle ist ein kleiner nördlicher Vorbau der Pandroseion genannten
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